
zentralen 519 CC ganz selbstverständlich G1E nicht die Rückbindung den rsprung
uch diıe Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter priesterlichen Dıiıenstes eiınerseıilits un:! selne
des Pfarrers und bestimmt deren gegenseıit1- Zielorientierung auf die konkreten Heraus-
geS Verhältnis ebenftTalls als „Cooperatlio“. In Lorderungen jeweiliger Zeliten und Menschen
dieser Norm kommen sowohl die auptamt- verlieren. SO jedenfalls formulierte beim
lichen als uch die neben- un! ehrenamtlı- Abschlußgespräch einer der Teilnehmer. Das
hen Mıtarbeiterinnen un!: Mitarbeiter des bewußt interdisziplinär un ökumenisch g_
Pfarrers ganz selbstverständlich ZULE Spra- prägte Themenspektrum reichte VO  } der
che Man kann AdU! dieser estiımmung hne rage nach dem Selbstverständnis des Priıe-
Zweitel folgern, daß der CX sich das Amt STEers 1ın elıner pluralen Gesellschaft über ROr-
des Pfarrers nıcht anders denn ın ooperatı- INenNn der Begleitung ıs hın Fragen nach

vorstellt.*? Wo jedoch Frauen un Männer Optimierung und Zielformulierung, KoOom-
1M ollsınn als Mitarbeiterinnen un 1Lar- munıkations- und Leitungsmodellen, W1e S1Ee
beiter der einen un gemeınsamen Sen- üÜüber moderne anagementmethoden un!
dung der ırche angeNOoMM: werden, und Organisationspsychologie zunehmend STaT-
nıcht 1U  E als „Stellvertreter“ der „Platz- ker uch ın den kirchlichen Raum drängen
halte N1ıC vorhandener Priester fungieren (sollten). Der Sınnn dieser methodischen
mussen, dort besteht uch die berechtigte Struktur WarlL, über die Reflexion der theolo-
Hoffnung, daß N1C alleiın die Priester, SOM - gischen Binnenperspektive hiınaus uch die
dern uch die aupt-, neben- un! ehrenamt- den Priester un:! das Priesterbild prägenden
Lichen Laı:ıenmitarbeiterinnen und SMI GATN- sozlologischen, psychologischen un Oökono-
beiter ihre Identität N1C 1n Abgrenzung mischen Umfelder 1n den Blick nehmen.
und ungesunder Konkurrenz, sondern viel- Und allem Anschein nach scheinen die g_.mehr ın Kooperatıon entwickeln un! S wandelte gesellschaftliche un! indiıvıiduelle
ken können. Wirklichkeit der Menschen und (Gemeinden

TÜr nıcht wenıge Priester problematisch. INS-
besondere die zunehmende Entmytholog1-

Udo Zelinka sıerung un! Säkularıisierung weılıter elle
eutiger Lebenswelten lassen Gestalt und
Dıiıenst des Priesters zumındest TÜr viele ınPriıester sein ıIn einer eıt des Übergangs
eıner Nn1ıC mehr eindeutigen Weilise transpa-Tagungsbericht ber eiINe ukunfts- ent werden. In diese iıchtung Ww1es uch der

werkstatt Bischof VO  S Münster, einNnNar'! ettmann, ın
Die zunehmende Säkularısierung weıter Te2- se1iınem gleichnamigen Grundsatzreferat

Zema der Tagung gleich Begınn. Erle heutıger Lebenswelten Läßt Gestalt und
Dienst des Priesters nıcht mehr deutlıch warnte VOL der Gefahr elınes „Noch-Syn-
transparent werden. Wıe Vertreter der Kir- Äroms“ das für alle Zeliten un! Formen des

Übergangs charakteristis Se1 Dıie dauern-chenleitung und Priester damaiıt umgehen
UN umgehen sollten, WAar Thema der W de etonung des resiıgnatıven noch („Noch
GUTNG, über dıe hıer berıchtet wıird. Die ber- en WI1r Priester; noch haben WI1T E1-
legungen Laufen auf eın geistliches Profil e1- nıge Kirchenbesucher“‘) führe Einttau-
er zukunftsfähigen ırche AINAuUS. red schungen, AÄngsten und Schuldzuweisungen

un verschließe den Blick für die offenen
Die Fragen SINd QU(® MC Cije ın der Tagung un er unerschlossenen Gestaltungs-
„Sie schreiten miıt wachsender Kraft möglichkeiten der egenwa: un! Zukunft
Priıestersein 1ın eiliner e1t des Übergangs. Dabe!li gehe die geistliche Diımension verlo-
Kıne Zukunftswerkstatt“ un! LE  - und weıche elınNner zunehmenden Funktio-
1998 ın der Katholischen Akademıie Schwer- nalisierung des specificum sacerdotis un
te geste. wurden. Gestalt, Profil un! ASTO=- se1lNer Au{fgaben. Der Priıester SEe1 weder In-
ral des Priıesters NS den Jjeweiligen Zeiıther- ormant Tür relıg1öse Fragen noch „Kirchli-

her (Gemeindedirektor“ der „Zeremonı1en-ausIorderungen reflektieren 1st und bleibt
Aufgabe VO  S Theologie und iırche, wollen meılster 1mM Unternehmen Pietas“: seline Kwx1-

stenz mMUSse vielmehr deutlich un 11VEeI-
4 Vgl O19 528 ST 369 SOWI1eEe 275 CIC wechselbar VO  - der Zeugenschaft esu
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verstanden werden un! diese rückgebun- SO  - anzulasten, der ber das ist die Alter-
den bleiben. „Als euge des Glaubens 1st der natıve ın eıner bewußten erweigerung der
Priester mıiıt der Aufgabe betraut, Jesus Welt suchen.
Christus als den eigentlichen ırten der (7e- Lösungsversuche enden biswelilen 1ın wenıg
meinde lebendig halten“, verstand der hilfreichen Polarısierungen. Darauf zielte
Bischof die allem vorrangıge Berufung des uch der deutliche 1Nnwels des Paderborner
priesterlichen Diıienstes. Deshalb se1 uch die Weihbischofs Reinhard Marx, der davor
hierarchische Struktur des Amtes, die als warnte, 1M Kirchenbild der Vergangenheit
„Erinnerung den heiligen rsprung‘“ de- (vermeintlichen) TOS suchen. Wır MUS-
finierte, uch 1n Zukunft für die Kirche SC  5 die plurale Welt VO  S heute VO  = innen her
verzichtbar. Mıt Blick aut die Gemeinden EL -— en  . da diese e1t 1ıne der Kirche VO  -
innerte Lettmann die Praxıs der alten ott geschenkte e1ıt sel, meıinte Marx.
Kirche Dıie Theologie des eiligen Augusti1- Nach den Jahren der Klage un Resignation,
11US kenne prinzıpilell wel katechetische des ückzugs 1n binnenkirchliche Befind-
Modelle Christsein als Ergebnis VO  5 Be1l- Lichkeit ist der Zie1lt, sich auf Clie Kräfite
sple. und Autorıität der als Frucht VO  = H1nNn-= besinnen, die ott selner ırche un
S1C und Entscheidung. „ Wır kommen ın durch S1e der Welt uch heute schenkt. Dazu
Zeıten, das letztere bestimmend WIrd.“ gab 1ın den Gesprächskreisen, Workshops
ementsprechend MUSSEe auch der priesterli- un! Foren hinreichend Gelegenheit.
che Dıenst VO  - selner Grundausrichtung her In dem KForum Z (Gestalt des Priesters
geistlich dimensioniert SS1in. Von eiınem bspw. üundelten sich verschiedene FTa
glaubwürdigen Zeugen erwarte INa  . biswel- gestellungen, die dem gegenwärtıg sıch
Jen, daß elıner falsch etablierten Lebens- vollziehenden bzw noch bevorstehenden
welt uch unangepaßt gegenübertritt. Se1in Gestaltwandel der iırche und selnen Impli-
Handeln SEe1 ben kein herstellendes, sondern kationen für Dienst un Leben der Priester
1M Dienst der Erinnerung den heiligen Maß nahmen. Denn angesichts des zuneh-
rsprung genuın darstellendes Handeln. menden Prıestermangels, der uch mı1t
Gleichwohl scheint ber hben dieser Stel- hauptamtlichen La1ienseelsorgern n1ıC
le eın nıcht ger1ınger, insbesondere theolo- kompensieren ISC, steht die Pastoral selbst
gisch-spir1ıtueller Begründungs(nachhol)be- auf dem Prüfstand. S1e muß sıch fragen las-
darif herrschen. Denn TOLZ der UVeLr - SCI1, ob und W1e S1Ee dem geistlichen Wachs-
sichtlichen und insgesamt mi1t dem 1C Lum VO  _ Kirche un! Gemeinde dient nier
nach VOILN ausgerichteten Perspektive un!: ekklesiogenetischer Rücksicht waäare die Pa-
Atmosphäre der Veranstaltung klagte doch rochlale W1e uch die kategoriale Seelsorge

mancher Teilnehmer über die Diskrepanz N  F bedenken, Was uch den spezifisch
VO  S Anspruch un Wirklichkeit. Denn viel- prlesterlichen Diıenst Ne  - profilieren un!
fach wiıird der darstellende un erinnernde ZU. gezlelten Engagement ermutigen könn-
sakramentale Dıienst VOoO  ; den Menschen te Nur wWer das zel ennt, wagt den Weg
auch) 1n den (GGjemelinden als olcher nicht Mıt der klaren Zielformulierung für pastora-
mehr verstanden der ber als nostalgische les Handeln 1mM Sinne der Ekklesiogenese
Remin1ıszenz betrachtet, Ja oftmals N1C e1IN- dürften uch die Konturen un das geistlı-
mal gewünscht. Der unverbundene Bruch che Profil eıner zukunftsfähigen ırche
zwıschen theologisch-spiritueller Fundıe- deutlicher hervortreten. Eiıner prımar mıiıt
FUTLG des Priıesteramtes, w1e S1e alle lehramt- siıch selbhst beschäftigten Kirche fehlt die
Llichen EXxTieEe einschließlich der Instruct1io Krafit und die Vısıon, voranzuschreiten. Eiıne
über die Laı:ıenNm1tarbeıt 1n den (Gemeılınden defizitorientierte Sicht, uch ın bester ADb-
durchzieht, und tatsachlıch vorfindlicher sicht als Kirchenkritik vorgetragen, WITr.
Realität, ın der der Priester ın der ege. als lethargisch. S1e verstellt den 1C TÜr das
1ne Art pastoraler all-round-Manager Zukunftsträchtige un erschwert den Han
beitet un arbeıten muß, fällt aut se1ın Ga d TÜr das Jetz Mögliche. Gefragt sSınd —
Selbstverständnis zurück. Denn die Versu- nıger Kirchenträume als vielmehr Kirchen-
chung liegt nahe, den TUN! für das 1U  — erfahrungen. Der Wandel VOo  m der vertiraum-
mangelnde erständnis des spec1ıficum — ten Klage 2A0 nüchternen Bewußtseinsbil-
cerdotis dem Unvermögen der eigenen Per- dung, CAle sich der realıstischen TODIeme
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inne wird, wurde VO  - vielen Teilnehmern
angemahnt.
In diesem Zusammenhang verblassen uch
konfessionsspezifische mr1sse. Es gibt 1NnNe Andreas Knappökumenische Solidarität angesichts gleicher
TODleme Die entsprechenden Workshops Skizzen ZU.  — Priesterausbildung
thematisierten die eigentümliche Dialektik Ausgehend DO'  s ıhrer Glaubens- un Lebens-des zeitgenössischen Menschen, der zwıschen
Ablehnung institutionell vermiıttelter @11 sıtuatıon sollen „Priesteramtskandidaten“

schon ın der Vorbereitung und dann ım gE-g10S1ta und Sehnsucht nach Sinnerfahrung
STEe Das bedeutet für die Kirche(n) Grenze meınsamen Leben ım Priesterseminar erJan-

HET WaAsS für S$2ıe un ıhr künftiges Leben unun! Chance zugleich. hne die Kluft ZW1- Wırken als Priester ıNe tragfähige Basıs hal-schen echter Religiosität und vordergründig
bleibender Esoterik verwischen, scheinen den kann ıNe entsprechende Spiırıtualität,

dıe den einzelnen ın ıNe npersonNale Bezie-gerade die Kirchen doch auf kompetente hung Jesus Christus führt, die „vıta CONM.-ntworten angefragt. Freilich erwartet INa  n
Auskunft auf diıe Sinnfrage NıC VO  b konfes- MUNIS “, dıe in lehrt, Christ unter Christen

sern, ım zenst der Einheit. un ınNes1o0nellen Sonderwegen, sondern ın überzeu-
genden Lebensmodellen eıner VO  5 Koopera- dıiakonische Grundhaltung, für dıe Men-

schen da eın redtiıon un: gegenseılt1ıger Achtung getragenen
ınhaltlıchen COMMUNIO. Wechselseitige aa Woher riesterkandıdaten kommenspıratıon un: nregung mıiıt dem 1el eines
ein-deutigen Profils Läßt sich das rgeb- Kınıge Beobachtungen 2A0 gesellschaftli-
N1ıS dieses Workshops zusammen(tTassen. hen un! kirchlichen Umfeld
Ähnliches gıilt TÜr das Spannungsverhältnis In unNserer Gesellschaft fand ın den etzten
VO  ) Kirche un Gesellschafit Paradıgma- wel Jahrzehnten eın gewaltiger Moderni-
1SC dafür wurde das 1n den Medien ZU sierungsschub Q1g Mıt der sprunghaftAusdruck kommende (verzerrte) 1ld des gestiegenen Mobilität, IndividualisierungPriesters behandelt In den entsprechenden un kulturellen Pluralisierung hat das 1L.@=
Workshops wurde VOTL em bemängelt, daß bensgefühl der (Post-)Moderne heute den
der Umgang mıiıt den edien Lür viele Prie- Alltag fast aller Menschen erreicht. Dıie mM1-
Ster eın mıiıt AÄngsten besetztes eld 1St, wel- leugestützte Kirchlichkeit War diesem Pro-
che für viele aufgrund 11UL unzureichender zeß N1ıC gewachsen un! ist mi1t der TOsS1oNn
mediengerechter Aus- und Weıterbildung des katholischen Milıeuzusammenhangs @©1-
SOW1e Tfalsch verstandener Zurückhaltung HE Auflösungsprozeß ausgesetzt.
verstärkt würden. Eın professionelles un! Eın Faktor dafür ist siıcher darın suchen,offensiveres Auflitreten 1n den Medien musse dal3 sich ın den etzten Jahrzehnten d1e
sıch VOL allem auTt die spirıtuelle ompetenz Lebensbedingungen und Lebensformen der
des Priesters tutzen Menschen radikal verändert haben Wo
Es ist klar, da l die Tagung ın Schwerte, die Menschen Jahrhundertelang 1ın vorgegebe-
derzeitig wahrzunehmenden Defizite prle- 111e  5 stabilen Verhältnissen lebten, SINd S1Ee 1ın
sterlicher Kxıstenz N1ıC lösen 1ın der Lage einen Strudel VO  S Veränderung und Bewe-
Wa  — Es verblieben mehr Fragen als ntwor- gung geraten. Eıne olge der Individualisie-
ten gegeben werden konnten. G’Gleichwohl rung ıst das Basteln der eigenen individu-
WaT der Problemlösungsansatz un!: —MOdus ell-biographisch bestimmten Religion. Ten-
e1InNn Der Appell Z selbstbewußten denziell realısıeren viele Menschen ihren
Ausschreiten, den der 1Le der Tagung VO  S Glauben heute als Auswählende, als aret1-
vornherein sıgnalisierte, verstand sıch geTra- ker, W1€e der Religionssoziologe: Peter Bergerde Nn1ıC als bıllıger Optimismus der 1N= tormuliert. DDIie Relıgion ist eın e11 der HeUu-
haltsleere Rhetorik. DiIie Zukunfitswerkstatt ıgen ultur geworden, die dem Eınzelnen
anımierte vielmehr 1n espräc und eEMH- ZUB Auswahl verfügbar ist AT dem ar
seıt1igem Austausch, verborgene Ressourcen der Symbole un Rıtuale ist dıie Kirche 1Ur
aufzuspüren, Kräfte bündeln un den noch 1ıne Anbieterin unter vielen anderen.
Blick für V1ısıonen schärten. In der pluralistischen Gesellschaft 1st uch
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